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andererWeise irren können? Muß ich nicht an manchem,
was ich bisher für sicher hielt, „zweifeln“?

So wird als Sohn des Irrtums der Zweifel geboren und
mit ihm eine neue Stufe des Verhältnisses des Menschen
zur Welt.
Und der Zweifel erobert sich neue Felder:
Einer hat am Ofen zu tun gehabt und kommt dann in

sein Wohnzimmer: wie kalt ist es doch hier. Bald darauf
aber hat er draußen in Wind und Regen zu tun; er tritt
wieder in sein Wohnzimmer: wie gemütlich warm findet
er es. Seine Mutter aber, die dauernd in dem Zimmer war,
sagt ihm, es sei jetzt ganz ebenso gewärmt wie vorher.
Ja — wie warm ist es denn nun „wirklich“? Hat etwa die
Mutter recht? Dann hätte er sich ja getäuscht, und zwar
zweimal nach verschiedenen Seiten hin.
Und unser Freund kam einmal am Spätnachmittag aus

der hellen Wiese in einen dichten Wald; es war so dunkel
darin, daß er nur mit Mühe die einzelnen Bäume und
Sträucher unterscheiden konnte. Er setzte sich ermüdet
hin und schloß eine Weile die Augen: als er sie wieder
öffnete, war es recht hell in dem Walde, so hell jedenfalls,
daß er jetzt alles wohl unterscheiden konnte. Die Sonne
aber war doch unterdessen sogar tiefer gesunken und gab
wenigerLicht.Wiehellwar es denn „wirklich“ in demWaide ?

K o n t r a s t erscheinungen nennen wir heute diese Dinge,
und um sie auszuschalten, stellen wir die „Wärme“ eines
Zimmers nicht durch unser „subjektives Gefühl“ fest, son¬
dern durch das Thermometer, welches kein solches „Ge¬
fühl“ hat; und wir haben auch für die Messung der „ob¬
jektiven“ Helligkeit entsprechende Apparate.
„Subjektiv“ und „Objektiv“ — hier liegt das Problem.
Daß unser Mensch, als er noch ganz „natürlich“ war,

schon sein Innenleben entdeckt hat, wissen wir: er schei¬
det schon lange Wahrnehmungen von Gedächtnis- und
Phantasiebildern und ist nur hinsichtlich der Träume und
Halbträume oft noch etwas unsicher in der Deutung. Aber
hier, bei der Sinnestäuschung und beim Kontrast liegt nun
doch etwas Neues vor, etwas Verwirrendes.


